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Kunst Meran freut sich, gemeinsam mit der  Architekturstiftung Südtirol und dem Südtiroler Künstlerbund die Ausstellung Neue Architektur in Südtirol 2006-2012 vorstellen zu dürfen.
Seine besondere geopolitische und kulturelle Dimension machen Südtirol weiterhin zu einer wahren „case history“ zeitgenössischer Architektur.
So ergab sich aufgrund des Erfolges der ersten Ausgabe der Ausstellung „Neue Architektur in Südtirol 2000 – 2006“ im Jahr 2006 die Notwendigkeit, diesen Weg weiterzuverfolgen und ein kritisches Augenmerk auf diese lebendige und innovative Architekturbewegung zu richten, die auf immer größeres internationales Interesse stößt. 
Die aus Flavio Albanese, Wolfgang Bachmann (D), Bettina Schlorhaufer (A), Annette Spiro (CH) und Vasa Perovic (SI) zusammengesetzte, internationale Jury, hat die neueste Südtiroler Architektur auch für diese zweite Ausgabe einer strengen Analyse unterzogen und aus den 280 eingereichten Projekten 36 Werke ausgesucht. 

Auf inhaltlicher Ebene wurde im Zuge globaler,  sozioökonomischer Veränderungen, ein grundlegender Paradigmenwechsel gegenüber der ersten Ausgabe vollzogen.
Die Auswahllogik folgt dieses  Mal vermehrt aktuellen Zeitthemen: Unbeständigkeit, Vorläufigkeit, Narrativität, Unschuld sowie die Frage einer zeitgenössischen  Neudefinition der Idee der Landschaft sind die zentralen Wegweiser, an denen sich die Ausstellung Neue Südtiroler Architektur 2006-2012 orientiert.

In perfekter Übereinstimmung mit dieser Sichtweise wurde die Ausstellung in Form einer fließenden und poetischen Bilderzählung konzipiert. Eine vielstimmige Erzählung, kuratiert von Flavio Albanese und asa studioalbanese in Zusammenarbeit mit ONLAB, einem auf territoriale Kommunikation spezialisierten Berliner Grafikstudio, visuell kommentiert  vom Videomacher Giuseppe Tedeschi, dessen Aufgabe in der Beschreibung der lyrischen Dimension der neuen Südtiroler Landschaft bestand.

Bereits von Beginn an wurde Neue Architektur in Südtirol 2006-2012 unter Ausschöpfung aller Möglichkeiten des 2.0 Universums in Funktion einer uneingeschränkten Verbreitungsmöglichkeit und Reproduzierbarkeit konzipiert und entwickelt. 
Der Programmierer Paolo Mennea hat zusammen mit ONLAB ein umfassendes Digitalisierungssystem für dieses Projekt geschaffen, mit dessen Hilfe die Ausstellung weltweit gesendet, heruntergeladen und wiedergegeben werden kann, wobei sie einen leichten, virushaften, globalen kulturellen sprawl auslöst.
Eine innovative und revolutionäre Form neuer Zielentwicklung für die Architekturausstellung, indem diese als eine über Raum und Zeit vermittelte Botschaft imaginiert wird. 
Aus dem Katalog

Seit der Ausstellung Architektur in Südtirol 2000–2006 sind sechs Jahre vergangen. Es wird Zeit, ein Fazit zu ziehen: Der Katalog ist vergriffen, trotz einer Auflage von 3500 Exemplaren, die in ganz Europa und den USA verteilt wurden. Als Wanderausstellung konzipiert, hat sie u.a. in St. Gallen (CH), Augsburg (D), Kärnten und Vorarlberg (A) Station gemacht. Südtirol hat seinen Bekanntheitsgrad erhöht; vor allem im restlichen Italien begegnete man der einheimischen Architektur und ihren Belangen mit größerer Aufmerksamkeit und brachte dabei auch den Architekturtourismus auf den Weg. So gesehen hat die Initiative von Kunst Meran und Südtiroler Künstlerbund ihre Früchte getragen, nicht zuletzt dank des unermüdlichen Einsatzes der damaligen Kuratorin Bettina Schlorhaufer, der wir an dieser Stelle besonders danken möchten.

Nun stellt sich die Frage, ob bereits genügend Zeit vergangen ist, um den Focus schon wieder auf das architektonische Panorama Südtirols zu richten, oder doch noch zu wenig, um essentiell Neues seit der letzten Ausgabe zu entdecken. Hat Südtirol in der Zwischenzeit die alpine Architektur neu erfunden?

Weder das eine noch das andere: Ausschreibungen erfolgen weiterhin auf Initiative der öffentlichen Hand und auch private Auftraggeber bedienen sich dieses Auswahlinstrumentes.

Es wird weiterhin gebaut. Ist es zu neuen Aufträgen gekommen? Zum Teil, denn plötzlich haben komplementäre Bereiche wie Nachhaltigkeit, Ressourcenplanung, Energieeinsparung, Klimahaus usw. Eingang in die Ausschreibung von Bauprojekten gefunden. Der Bausektor vermarktet sie zwar absolut erfolgreich, aber zu einschneidenden Auswirkungen auf Architektur, Landschaft und Urbanistik haben sie trotz allem nicht geführt.
Wie könnte es auch anders sein, wenn sie sich nur der Effizienz und nicht der Kultur verpflichtet fühlen? Es handelt sich nun darum aufzuzeigen, ob die letzten sechs Jahre ausreichend waren, um zu Auswirkungen zu sehen, Erkenntnisprozesse in Gang zu setzen oder einen Qualitätssprung zu erzielen.

Für diese Ausstellung wurden neue Wege beschritten. Neben Kunst Meran und Künstlerbund tritt auch die Südtiroler Architekturstiftung als treibende Kraft auf den Plan. Der Katalog wurde schwung- und wirkungsvoll von ONLAB (Berlin) produziert. Das Ausstellungsmaterial ist so vorbereitet, dass es jederzeit digitalisiert und an andere Ausstellungsorte  verschickt werden kann. Der neue Kurator Flavio Albanese, ehemaliger Direktor der Zeitschrift Domus, hat sich zum Sprachrohr für ein etwas anderes Projekt gemacht.

Es geht nicht darum, den Mainstream zu bedienen und ausschließlich das zu zeigen, was sich in der Zwischenzeit im Alpenraum konsolidiert hat und auch hierzulande gekonnt umgesetzt worden ist, sondern das, was für Südtirol eigentlich charakteristisch oder typisch ist (vorausgesetzt es gäbe das wirklich), wie das Vorläufige, dem es unter dem Druck der Zeitumstände gelungen ist, sich den Herausforderungen einer ungewissen Zukunft zu stellen, im Gegensatz zum unverhältnismäßigen Optimismus und dem Überfluss der letzten Jahre.

So hat die Jury, bestehend aus Flavio Albanese (I), Wolfgang Bachmann (D), Vasa Perovic (SLO), Bettina Schlorhaufer (A) und Anette Spiro (CH), in ihrer Auswahl dem Kleinen, dem Unscheinbaren, dem Empfindlichen, dem sich Tarnenden, der „neuen Architektur im Kontext“, dem Genius Loci, also den einfachen aber qualitativ hochwertigen Baumaßnahmen den Vorzug gegeben. 

Sehr präsent ist also die Dimension des Kleinen, so wie auch das Land klein ist. Die Tatsache, dass auch die jüngere Generation mit den sogenannten Erstlingswerken vertreten ist, darf für die Zukunft Anlass zu Hoffnung geben. Die Botschaft lautet: nach vorne schauen und sich vorsichtig mit der Landschaft, der Topografie und der vorhandenen Bausubstanz in  Beziehung setzen, nicht nur in architektonischer, sondern auch in technischer und landschaftsplanerischer Hinsicht. Die Ausstellung, die 36 Projekte in detaillierter und 47 weitere in katalogisierter Form dokumentiert, umfasst (fast) alle Arten von baulichen Maßnahmen. Dabei fällt auf, dass dennoch wesentliche, im Gegensatz zum Eigenheim stehende Themen und  Beiträge beinahe zur Gänze fehlen: die großen Mehrfamilienhäuser und allgemein das Thema Bauen im urbanen/urbanistischen Kontext. Eine mögliche Erklärung könnte darin liegen, dass man diesen Bereich nicht mit dem Südtiroler Klischee der Berge verbindet und ihn als urbanen und damit außerhalb der autochthonen Architektur stehenden Eingriff wahrnimmt. Das heißt nicht, dass es in Südtirol keine solchen Baumaßnahmen gibt, im Gegenteil, die Mehrfamilienhäuser wachsen hier genauso üppig wie anderswo an den Stadträndern in die Landschaft. Es scheint vor allem, als hätten private Baugesellschaften und Baugenossenschaften den Mehrwert einer guten Architektur nicht erkannt. Die wenigen Beispiele, die eingereicht und ausgewählt wurden, dürfen nicht über dieses Dilemma hinwegtäuschen. Zu denken gibt auch die Tatsache, dass der Tourismus, der Sektor mit dem größten Wertzuwachs und einer beträchtlichen Verbauungsquote, die einen entscheidenden Einfluss auf die  Landschaft ausübt, auf architektonischem Gebiet nicht vertreten ist. Auch hier herrscht dringender Handlungsbedarf. Sollte es der Ausstellung gelingen, der Architektur in Südtirol neue Impulse für die kommenden Jahre zu geben, so hat sie ihr Ziel erreicht. 

